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Kapital für den Wandel
Private-Equity-Investoren wirken als Katalysatoren für die Konsolidierung der Chemieindustrie

Inmitten globaler Krisen und wirtschaftlicher Unsicherheiten steht die deutsche 

Chemieindustrie vor einem grundlegenden strukturellen Wandel. Private- 

Equity-Investoren können in dieser Situation nicht nur das Kapital für dringend 

notwendige Investitionen bieten, sondern auch als Katalysator für nachhaltige 

Transformationen wirken. Andrea Gruß sprach mit Ronald Ayles, Managing Partner 

bei Advent, darüber, wie der Investor mit gezielten Investitionen und langfristigen 

Strategien Unternehmen wie Röhm und Envalior zu globalen Marktführern entwi-

ckelt und welche Chancen Private Equity für den Chemiestandort Deutschland bietet.

CHEManager: Herr Ayles, Energie-
krise, Ukrainekrieg, Inflation und 
aktuell eine unberechenbare Zoll-
politik, initiiert durch die USA – wie 
wirken sich diese Entwicklungen auf 
das Private-Equity-Geschäft aus?

Ronald Ayles: Das Marktumfeld der Che-
mieindustrie, aber auch das Geschäft 
der Private-Equity Industrie ist in den 
vergangenen Jahren sicherlich nicht 
einfacher geworden. Aber wirklich 
einfach war es noch nie: Die Chemie-
industrie ist eine zyklische Branche. 
Die Wertschöpfungsketten sind global 
und sehr komplex, die Abnehmer-
branchen heterogen. Wie sich die 
neuen Zölle auf die Wertschöpfung 
der Branche auswirken werden, 
kann man noch nicht abschließend 

beurteilen. Gerade in Phasen hoher 
Unsicherheit entstehen aber auch 
Chancen: Veränderungsprozesse 
werden schneller angestoßen und 
Unternehmen öffnen sich für strate-
gische Gespräche mit Partnern und 
Investoren, weil Geschäftsbereiche 
nicht mehr wettbewerbsfähig sind 
oder weil sie Liquidität benötigen. 
Genau das erleben wir aktuell. 

Welche Rolle kann Advent bei der 
Konsolidierung der Branche spielen?

R. Ayles: Es gibt in großen Chemie-
konzernen viele unterschiedliche 
Geschäfte, die im Wettbewerb um 
Kapital stehen. Insbesondere die 
europäische Chemiebranche steht 
zudem unter einem hohen Dividen-

dendruck. Die Konzerne können 
daher die erwirtschafteten Gewinne 
häufig nicht in dem Maße in das 
Geschäft reinvestieren, wie das teil-
weise sinnvoll wäre – und wie wir 
das tun. Denn unser Geschäftsmo-

dell ist ein komplett anderes. Wir 
verfügen über ausreichend Kapital 
um zu investieren, schütten in der 
Regel aber keine Dividenden aus und 
werden nicht an Quartalsergebnis-
sen gemessen. Das ist unser großer 

Vorteil gegenüber börsennotierten 
Unternehmen. So können wir auch 
längerfristige Transformationen nach-
haltig unterstützen.

„Der Zugang zu Talenten ist entscheidend“
Neuer deutscher Standort in Alzey ist ein Eckpfeiler der europäischen Expansion von Lilly

Ende Februar kündigte Eli Lilly and Company an, 27 Mrd. USD in den Bau 

von vier neuen Produktionsstätten in den USA investieren zu wollen. Damit 

belaufen sich die weltweiten Investitionszusagen des Unternehmens seit 

2020 auf mehr als 55 Mrd. USD. Das Paket umfasst strategische Investitionen in 

Produktionsstätten in Italien, Frankreich und Irland sowie den im November 2023 

angekündigten 2,3 Mrd. EUR teuren neuen Standort im rheinland-pfälzischen Alzey. 

Im Interview mit Michael Reubold erläutert Edgardo Hernandez, Präsident von Lilly 

Manufacturing, bei einem Besuch auf der Baustelle in Alzey die Strategie hinter 

diesen Investitionen und gibt ein Update zum deutschen Projekt.

CHEManager: Lilly hat eine bei-
spiellose Investitionsoffensive 

gestartet, die seit 2020 unter 
anderem den Bau von acht neuen 
Produktionsstandorten in den USA 
und zwei in Europa vorsieht. Kön-
nen Sie kurz die wichtigsten Fakten 

zusammenfassen, wo sich die neuen 
Standorte befinden werden und wie 
viel Sie dafür ausgegeben?

Edgardo Hernandez: Ja, wir haben welt-
weite Investitionen von mehr als 
55 Mrd. USD an mehreren Standor-
ten angekündigt, darunter auch Alzey. 
Mit diesen Investitionen wollen wir 
unsere Produktionskapazitäten für 
Arzneimittel erweitern. Einige dieser 
Investitionen sind bereits in Betrieb, 
produzieren und liefern Medikamente 
an Patienten. Die neuen Investitionen 
konzentrieren sich auf den Aufbau 
für die Zukunft, insbesondere in den 
USA, wo wir neue Plattformen für 
Wirkstoffe, Antikörper-Wirkstoff-Kon-
jugate und RNA entwickeln. Außer-

dem bauen wir unsere Kapazitäten 
für niedermolekulare Wirkstoffe wie-
der auf. In der Vergangenheit hatte 
sich unsere Pipeline auf monoklonale 
Antikörper verlagert, was einen Aus-
bau unserer monoklonalen Kapazi-
täten erforderte. Jetzt erleben wir 
jedoch ein Wiederaufleben der klei-
nen Moleküle in unserer Pipeline und 
freuen uns darauf, die notwendigen 
Kapazitäten für die Zukunft aufzu-
bauen.

Sie arbeiten viel mit CDMOs für 
die Herstellung kleiner Moleküle. 
Machen Sie das hauptsächlich 
intern?
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Edgardo Hernandez, 
Präsident, Lilly Manufacturing Operations

Investitionen
BASF erweitert die Kapazitäten für 
Schwefelsäure in Halbleiterqualität 
in Ludwigshafen.

Altana skaliert die Produktion von 
3D-Druckmaterialien in den USA.

Mehr auf Seite 2   ▶

M&A News
Merck übernimmt für rund 
3,9 Mrd. USD das US-Unternehmen 
SpringWorks Therapeutics.

Mehr auf Seite 3   ▶

CHEManager International
Bristol Myers Squibb plans to 
invest $40 billion in the US over  
5 years.

Roche invests $50 billion in US man-
ufacturing and research facilities.

Mehr auf den Seiten 15 und 16   ▶

Personalia
IMCD, Asahi Kasei, Boehringer  
Ingelheim u. a. besetzen Führungs-
positionen neu.

Mehr auf Seite 31   ▶

VISIT US AT CHEMSPEC

www.weylchem.com

STAND 5D20

CREATING BONDS TOGETHER - TURNING IDEAS INTO REALITY.

Fortsetzung auf Seite 10  

Fortsetzung auf Seite 6  
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Wir wollen  
eigenständige Weltmarkt

führer schaffen.

Ronald Ayles,  
Managing Partner,  
Advent
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Kapital für den Wandel

Wie schaffen Sie dabei Werte für 
Ihre Investoren?

R. Ayles: Wir kaufen Unternehmen mit 
gewissen Marktpositionen und sorgen 
für organisches und anorganisches 
Wachstum. Das tun wir, indem wir 
in Produktion sowie Forschung und 
Entwicklung investieren oder gezielt 
neue regionale Märkte erschließen. 
Wir setzen insbesondere darauf, 
Zukunftstechnologien zu implemen-
tieren, und halten dabei Unternehmen 
länger als andere im Portfolio. Auf 
diese Weise haben wir ausreichend 
Zeit, die Attraktivität der Unterneh-
men zu steigern und können sie zu 
einem höheren Wert wieder verkau-
fen. Davon profitieren wiederum 
unsere Investoren.

Wie finanzieren Sie Ihre Aktivitä-
ten?

R. Ayles: Insgesamt verwaltet Advent 
ein Vermögen von rund 86 Mrd. USD. 
Aktuell investieren wir aus unserem 
zehnten Fond, dem GPE X Fond. 
Mit einem Kapital von 25 Mrd. USD 
handelt es sich aktuell um einen der 
größten Private-Equity-Fonds welt-
weit. Zu unseren globalen Investoren 
gehören institutionelle Investoren wie 
Versicherungen, Stiftungen und Pen-
sions- oder Staatsfonds. Einige davon 
begleiten uns schon seit einigen Jahr-
zehnten und sind gemeinsam mit uns 
gewachsen.

Advent hat bereits zahlreiche 
Transkationen in der Chemiebran-
che begleitet. Wie erklären Sie 
Ihren Erfolg in dieser Branche? 

R. Ayles: Es gibt viele Gründe, nicht in 
die Chemieindustrie zu investieren: 
Kapitalintensität, Zyklizität, niedriges 
Wachstum, Rohstoff- und Energiekos-
ten und teilweise Überkapazitäten. 
Aber genau deswegen haben wir 
uns langfristig auf diese Branche 
ausgerichtet, weil sie einerseits tiefe 
Kenntnisse erfordert und gleichzeitig 
die genannten Faktoren viele Investo-
ren abschrecken. In über 30 Jahren 
haben wir über 30 Firmen in der 
Chemiebranche begleitet und dabei 
unser Verständnis für die Chemie viel-
fach unter Beweis gestellt. Das wird 
anerkannt und öffnet uns viele Türen. 
Aktuell haben wir drei große Chemie-
unternehmen in unserem Portfolio: 
das Darmstädter Unternehmen Röhm, 
ein Carve-out des Methacrylat-Ver-
bunds von Evonik, das niederländi-
sche ehemalige Familienunterneh-
men Caldic, weltweit Nummer drei 
in der Spezialchemiedistribution, 
und mit Lanxess das Joint Venture 
Envalior, das im Jahr 2023 aus der 
Fusion von DSM Engineering Mate-

rials und Lanxess High Performance 
 Materials entstand. Wir unterstützen 
die Unternehmen dabei, durch not-
wendige Veränderungen optimale 
Wachstumsmöglichkeiten zu entfal-
ten. Wir wollen eigenständige Welt-
marktführer schaffen. 

Bei Röhm investieren Sie in die 
internationale Aufstellung der Pro-
duktion, in neue Technologien, aber 
auch in Forschung und Entwicklung 
(Anmerkung der Redaktion: vgl. 
Interview CHEManager 10/2024). 
Ist Letzteres nicht ein eher risi-
koreiches Unterfangen für einen 
Investor?

R. Ayles: Als wir Röhm übernahmen, 
wussten wir genau, wo das Unter-
nehmen steht und was es braucht. 
Unser Prinzip ist es, über den gesam-
ten Konjunkturzyklus hinweg in die 
Transformation von Unternehmen 
zu investieren. Daher bleiben unsere 
Beteiligungen auch länger im Portfolio 
als branchenüblich. 2019 entschied 
Evonik, ihr Methacrylat-Geschäft zum 
Verkauf zu stellen, obwohl sie eine 
sehr vielversprechende neue C2-ba-
sierte Produktionstechnologie entwi-
ckelt hatten. Evonik wollte das Kapital 
nicht investieren und das damit ver-
bundene Risiko nicht eingehen. Wir 
sahen darin eine Chance und haben 
seither rund 1,5 Mrd. EUR in Röhm 
investiert – etwa so viel wie der aktu-
elle Jahresumsatz. Unser Ziel: Röhm 

als Technologieführer bei Methacryla-
ten weiter auszubauen. Im März 2025 
nahm das Unternehmen die neue 
C2-basierte LiMA-Produktionsanlage 
für MMA in Texas in Betrieb. Mit die-
ser neuen Technologie sind wir nun 
Marktführer in den USA mit einer 
deutlich höheren Produktausbeute 
und deutlich geringeren CO2-Emis-
sionen im Vergleich zu herkömm-
lichen Verfahren. Die Investition in 
die  World-Scale-Anlage stärkt Röhms 
Position im wachsenden US-Markt 
und kommt im aktuellen politischen 
Umfeld genau zur richtigen Zeit.

Welche Strategie verfolgen Sie bei 
Ihrem Joint Venture mit Lanxess?

R. Ayles: Envalior entstand 2023 durch 
die Fusion von DSM Engineering 
Materials und Lanxess High Perfor-
mance Materials. Obwohl der Name 
neu ist, bringt das Unternehmen viele 
Jahrzehnte Erfahrung in der Entwick-
lung und Herstellung von Hochleis-

tungswerkstoffen mit. Eine Fusion der 
beiden Unternehmensteile war schon 
länger im Gespräch. Gemeinsam mit 
Lanxess konnten wir die Transaktion 

partnerschaftlich im Rahmen eines 
Joint Ventures ermöglichen. Dabei 
entstand ein globaler Top-3-Player bei 
technischen Kunststoffen. Dass wir ein 
Unternehmen aus zwei parallelen Car-
ve-outs geschaffen haben, ist sicher 
eine Besonderheit. Wir haben dabei 
eine einmalige Chance für eine not-
wendige Konsolidierung ergriffen. Nun 
geht es darum, die beiden  Carve-Outs 
zu einem eigenständigen Unterneh-
men zu integrieren und entsprechende 
Effizienzen zu heben. Wir machen 
dabei große Fortschritte und sind mit 
den Fortschritten trotz der schwieri-
gen Makrolage sehr zufrieden.

Sie sind nicht nur Investor, sondern 
auch Unternehmer und Eigentümer 
eines mittelständischen Chemie-
unternehmens. Wie kam es dazu?

R. Ayles: Ich habe 1988 eine Ausbildung 
in der chemischen Industrie absol-
viert und war nach dem Studium 
rund zehn Jahre für Degussa, der 

Vorgängergesellschaft der heutigen 
Evonik, in unterschiedlichen Berei-
chen tätig, bis ich mich vor rund 25 
Jahren dazu entschied, auf die Inves-
torenseite zu wechseln und direkt in 
die Chemie industrie zu investieren. 
Dabei beschäftige ich mich nicht nur 
mit Konzernverkäufen, sondern auch 
mit vielen Nachfolgethemen im Mittel-
stand. Im Jahr 2017 suchte der Eigen-
tümer von Brüggemann, ein 1868 
gegründetes Familienunternehmen 
im Bereich Spezialchemie, nach einem 
privaten Nachfolger, der die entspre-
chenden Branchenkompetenzen mit-
bringt und bereit ist, sich langfristig 
privat als Familienunternehmer zu 
engagieren. Diese Aufgabe hat mich 
gereizt und ich bereue den Schritt bis 

heute nicht. Zum einen habe ich als 
Unternehmer mit der Verantwortung 
für einen Mittelständler nochmal eine 
zusätzliche Perspektive auf die Che-
mieindustrie erhalten, zum anderen 
hat sich das Unternehmen sehr gut 
entwickelt. Wir haben in Kapazitäts-
erweiterungen und Akquisitionen 
investiert und Brüggemann ist auch 
heute eine Perle des deutschen Mit-
telstands. Die langfristige Ausrichtung 

eines Unternehmens und das kom-
plette Sich-Einlassen auf ein Geschäft 
mit seinen spezifischen Chancen und 
Herausforderungen ist im Übrigen 
etwas, das Advent mit einem Fami-
lienunternehmer durchaus vereint.

Welche Perspektive haben Sie als 
Investor auf die mittelständische 
Chemie in Deutschland …?

R. Ayles: Nicht nur den börsennotierten 
Konzernen, auch im Mittestand fehlt 
es oft an Kapital, um Unternehmen 
zukunftsfähig zu gestalten. Mit den 
Instrumenten, Methoden und Strate-
gien, die uns als Private-Equity-Eigen-
tümer zur Verfügung stehen, können 
wir nachhaltige Unternehmen schaf-

fen, die als Weltmarktführer agieren. 
Wir tragen auch dazu bei, die Wert-
schöpfungsketten der deutschen Che-
mie zu repositionieren. Eine große 
Chance für den Standort Deutschland. 

… und welche als Unternehmer?

R. Ayles: Der Mittelstand ist das Rück-
grat der deutschen Wirtschaft. Auch 
der Chemie tut es gut, dass neben 

den großen Konzernen viele kleinere 
und mittlere Unternehmen erfolgreich 
am Markt vertreten sind – oft über 
Generationen in Familienhand. Denn 
der Mittelstand stellt in der deutschen 
Chemieindustrie nach wie vor mehr 
Arbeitsplätze als die Großchemie. 
Unternehmen brauchen Planungs-
sicherheit, das gilt für mittelstän-
disch organisierte Familienunter-
nehmen besonders. Jeder Grad an 
Regulierung mindert ihre Chancen im 
weltweiten Wettbewerb. Deutschland 
ist hier am Anschlag, da verrate ich 
kein Geheimnis. Die neue Bundes-
regierung sollte großes Augenmerk 
auf die Bedürfnisse der Industrie und 
insbesondere des Mittelstands legen – 
auch mit Blick auf das Thema Genera-
tionswechsel, das sich irgendwann bei 
jedem Familienunternehmen stellt. 

Wie ist Ihre Vision einer wettbe-
werbsfähigen Chemieindustrie in 
Deutschland im Jahr 2050?

R. Ayles: Deutschland kann Chemie und 
wird das auch in Zukunft nicht verler-
nen. Entscheidend wird sein, weiter 
in Innovationen und Internationali-
sierung zu investieren. Dabei kommt 
uns zugute, dass viele Unternehmen 
in Deutschland bei Forschung und 
Entwicklung sehr gut aufgestellt sind 
und oft eng mit ihren Kunden zusam-
menarbeiten. Wir haben ausgezeich-
nete Chemielehrstühle, die Grundla-
genforschung auf Weltklasseniveau 
betreiben und für exzellenten wis-
senschaftlichen Nachwuchs sorgen. 
Hinzu kommt die Sozialpartnerschaft 
in der Chemie, die mit viel Pragma-
tismus von beiden Seiten gelebt wird 
und aus meiner Sicht ein echter Wett-
bewerbsvorteil ist. Um all das benei-
den uns viele und es wird die Basis 
für eine leistungsfähige Chemie in den 
kommenden Jahrzehnten sein. Die 
Herausforderungen der deutschen 
Chemieindustrie sind groß und es 
muss sich einiges ändern, aber das 
geschieht mit viel Kompetenz.

 n www.adventinternational.com

  Fortsetzung von Seite 1

Weitere Infos unter 
www.CHEMonitor.com Jetzt Panel-Mitglied werden

Trendbarometer für die deutsche  Chemiebranche! 
CHEMonitor bildet regel mäßig und systematisch die Bewertung der Standort-
bedingungen sowie Prognosen zur Investitions- und Beschäftigungsentwicklung 
ab und greift aktuell diskutierte Themen der Branche auf.
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Zur PersoN

Ronald Ayles ist Managing Partner bei 
Advent, einem globalen Private Equity 
Fund mit 86 Mrd. USD verwaltetem Ka-
pital. Er ist verantwortlich für die globa-
le Chemiesparte und Mitglied des Euro-
pean Investment Advisory Committee. 
Zuletzt leitete er die Investitionen in 
Envalior, Caldic, Röhm, Allnex und Oxea. 
Das aktuelle Chemieportfolio von Ad-
vent umfasst global rund 7  Mrd.  EUR 
Umsatz und 12.000 Mitarbeiter. Bevor er 
zu Advent kam, arbeitete Ayles für 3i, wo 
er die Chemiesparte des Investors auf-
baute. Davor arbeitete er zehn Jahre in 
der chemischen Industrie bei der De-
gussa (heute Evonik).

Die Herausforderungen der  
deutschen Chemieindustrie sind groß  

und es muss sich einiges ändern, aber das  
geschieht mit viel Kompetenz.

Deutschland kann Chemie  
und wird das auch in Zukunft 

 nicht verlernen.
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